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Berichte und Reportagen

(39) (Es) lädt vor allem dazu ein,
dem Gott zu antworten, der uns
liebt und uns rettet, ihm zu ant-
worten, indem man ihn in den an-
deren erkennt und aus sich selbst
herausgeht, um das Wohl aller zu
suchen. Diese Einladung darf un-
ter keinen Umständen verdunkelt
werden! Alle Tugenden stehen im
Dienst dieser Antwort der Liebe.

Ausgesucht von Matthias Wagner

Freude der frohen Botschaft – 

von Papst Franziskus

(164) „Jesus Christus liebt dich, er

hat sein Leben hingegeben, um

dich zu retten, und jetzt ist er jeden

Tag lebendig an deiner Seite, um

dich zu erleuchten, zu stärken und

zu befreien.“

(216) Klein, aber stark in der Liebe

Gottes wie der heilige Franziskus,

sind wir als Christen alle berufen,

uns der Schwächen des Volkes und

der Welt, in der wir leben, anzu-

nehmen.

(218/219) Die Würde des Menschen

und das Gemeingut gelten mehr

als das Wohlbefinden einiger, die

nicht auf ihre Privilegien verzich-

ten wollen. Wenn jene Werte be-

droht sind, muss eine prophetische

Stimme erhoben werden. / Ebenso

besteht der Friede „nicht einfach

im Schweigen der Waffen, nicht

einfach im immer schwankenden

Gleichgewicht der Kräfte. Er muss

Tag für Tag aufgebaut werden mit

dem Ziel einer von Gott gewollten

Ordnung, die eine vollkommenere

Gerechtigkeit unter den Menschen

herbeiführt.“

(182) Wir wissen, dass Gott dasGlück seiner Kinder, obwohl siezur ewigen Fülle berufen sind,auch auf dieser Erde wünscht,denn er hat alles geschaffen, „da-mit sie sich daran freuen können“(1 Tim 6,17). Daraus folgt, dass diechristliche Umkehr verlange, „be-sonders … all das zu überprüfen,was das Sozialwesen ausmachtund zur Erlangung des Allgemein-wohls beiträgt.“

(88) Unterdessen lädt uns das
Evangelium immer ein, das Risikoder Begegnung mit dem Angesichtdes anderen einzugehen, mit sei-ner physischen Gegenwart, die unsanfragt, mit seinem Schmerz undseinen Bitten, mit seiner anstecken-den Freude in einem ständigen un-mittelbar physischen Kontakt. Derechte Glaube an den Mensch ge-wordenen Sohn Gottes ist untrenn-bar von der Selbsthingabe, von derZugehörigkeit zur Gemeinschaft,vom Dienst, von der Versöhnungmit dem Leib der anderen. DerSohn Gottes hat uns in seiner In-karnation (Menschwerdung) zurRevolution der zärtlichen Liebeeingeladen.

(71) Das neue Jerusalem, die Heili-ge Stadt (vgl. Offb 21,2-4) ist dasZiel, zu dem die gesamte Mensch-heit unterwegs ist. … Wir müssendie Stadt von einer kontemplativenSicht her, das heißt mit einem Blickdes Glaubens erkennen, der jenenGott entdeckt, der in ihren Häu-sern, auf ihren Straßen und auf ih-ren Plätzen wohnt. Die GegenwartGottes begleitet die aufrichtige Su-che, die Einzelne und Gruppenvollziehen, um Halt und Sinn fürihr Leben zu finden.
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